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fäHigung erhielten, fo lange iäHrtid) Surncurfe an=

juorbnen, biä an fämmtlidjen ©cHuten ber Surn*
unterridjt eingefüHrt ift naa) ben Seftimmungen
ber „Serorbnung über ©infüHrung beä Surnunter*
tidjteä für bie männlidje Sugenb oom 10. biä unb
mit bem 15. SUteräjaHre."

§ 11. ©ä liegt ben Äantonen ob, aüjäHrlicH auf
ben 31. ©ecember (baä erfte SIRal im SaHr 1877)
nad) einem iHnen jujufteüenben ©djema Seridjt ju
erftatten über ©tanb unb gortgang ber SefäHigung
ber SeHrerfdjaft an ber Solfäfdjule im Slügemeinen,
foroie über baä Surnroefen tn ben SeHrerbilbungä*
anftalten im Seforibern.

©benfo finben roir am ©nbe nod) ben ©ntrourf

ju einer Serorbnung über bie ©iäpenfation oom
Surnunterridjt.

Sie neue SDIilititrorgantfation unb baä Subget beS

fdjtoeijenfdjcn SWUitärbe^artementß für 1877.
£üxiä), Serlagämagajin. ®r. 8°. @. 24.
Sßreiä 70 ©tä. (©djlufe.)

©ie ©d&rift fäfjrt bann fort:
„Sm gerneren Hätte ber ©Hef beä eibgenöffifcfjen

SIRilitärbepartementä für jid) feftfieüen foüen, roie

grofe rooHl bie ganje ©umme fein fönnte, bie oon
ben SRätHen beroiüigt rourbe, bann roäre bie roeitere

grage ju fteüen geroefen, roelcHeä tlt rootjl bie Sluf*
gäbe, bie idj, bem Sanbe gegenüber, uerpftidjtet bin,
ju löfen.

©er Äriegäminifter in jebem Sanb ber SBett mufe
mit ben oerfaffungämäfeig geroäHrten SDcittetn bie

SBeHrfraft beä Sanbeä, unter aüen Umftänben für
jeben Slugenblicf in einem möglidjft fampffäHigen
3uftanbe erHalten unb barf nur, roenn btefe Äriegä«
berettfdjaft geroaHrt ift, ju nodj jo fegenäreidjen
unb oortHeilHaften SReuerungen fdjreiten. — ©ilt
bieä überaü, fo gilt eä aber bod) ganj bejonberä

für unä, bie roir roeber burdj Slüianjen nod) anbere

biptomatifdje SerHanblungen unä ben grieben für
eine geroiffe ^eit Hödjft roaHrfdjeinlid) madjen fönnen,
fonbern bie, fobalb jroei grofee SRaajbarn fta) ftrei*
ten, bereit fein muffen, mit bewaffneter feanb unfere
SHürfdjroeüe ju oertHeibigen. Um nun unfere Slrmee

beftänbig für biefe ©oentualitäten bereit ju Halten,
mufe man in erfter Sinie bie Snfanterie, ben natür*
lidjen Äern eineä £eereä, fräftig unb iHrer Sluf*
gäbe geroadjfen tjerfteUen. ©ann mufe für eine gute
unb jaHlreidje Slrtiüerie geforgt roerben, roeil, nadj
unferer politifdjen ©teüung alä neutratifirter Staat,
roir jur aüeinigen SertHeibigung unferer ©renjen
einen etroaigen ©egner in oorHer bejogenen Sßo=

fitionen erroarten tonnen, ©ä ift baHer bie ©org=
falt roie auf gelb*, fo oorroiegenb audj auf Sßo=

fitionäartiüerie ju roenben. Sm SBeiteren finb für
Sefeftigungäarbeiten an ben an ber ©renje getoäHl*
ten Sofitionen ettoetdje ©enietruppen oon grofeem

SBertH. ©inige ©aoaüerie jur Sermittlung ber

Serbinbung jroifdjen ben einjelnen ©orpä unb

SruppenabtHeitungen ift natürlidj audj überauä

fdjäfeenäroertH. ©ute, rooHlgefdJulte ©anitätätrup*
pen finb für ben Sag beä Äampfeä oon grofeer Se*

beutung unb jaHlreidje Säcfer unb SDcefegercom*

pagnien nebft grofeem guHrroerfätrain, roerben bie
UnabHängigfeit ber Slrmee nur oermeHren.

©benfo roie für bie Slrmee eineä ©rofeftaateä,
ber agreffioe Sßolitif treibt, eine jaHlreidje in atten

SejieHungen oortrefflidje ©aoaüerie, gute Sertoal*
tungätruppen unb grofee Srainä notHroenbig finb,
um im Sanbe beä ©egnerä, roeit oon ben eigenen
©renjen unb SIRagajinen operiren ju fönnen, fo
finb für einen fleinen Staat, ber nur feinen eige*

nen, lieben feexb oertHeibigen roiü, beffen §eer nidjt
über bie ©renjen fceä Sanbeä Hinauäfommt, beffen

ÄriegätHeater ein iHm ooüftänbig befannteä, ge*
birgigeä unb coupirteä ift, ber bie ©ifenbaHnen unb
anberen ©ommunicationämittel ooüftänbig oom
©egner ungeftört benüfeen tann, ©aoaüerie, Ser*
roaltungätruppen unb Srainä biejenigen SHeile eineä

§eereä, bie am erften ju entbeHren finb.
©ine ©aoaüerie im Sinne beä beutjdjen feeexeä

braudjen roir nidjt, benn roir Haben roeber bie eige*

nen Seroegungen ju oerfajleiern, nodj frembe auä*

jufunbfdjaften; roir fteHen an ber ©renje ©eroeHr
bei gufe unb Haben roeber ©egner aufjufuajen nodj
iHnen auäjuroeidjen. Unb fommt eä ju einer Slftion
an ber ©renje, fo ift einfadj bie grage, fönnen roir
ben Sertefeer unferer SReutralität jurücftreiben ober

nidjt. — 3m exfien gaüe fteHen roir gerabe roieber

roie oorHer im ruHigen regelmäfeigen Sefife aüer

unferer Oueflen unb ©ommunicationen, im anbern

gaüe fönnen roir unä, roenn eä gut geHt, auf eine

jroeite Sinie jurücf jieHen, um bort nodj ein SDlal

baä SBaffenglücf ju oerfudjen, unb muffen, ba ber

Sdjufe unferer ©renje unä unmöglidj roar unb
roie ber eine, fo ber anbere SHeil ber fämpfenben
Sßarteien in unfer Sanb fommt, fobann, um nidjt
jroifdjen jroei Harten Steinen jerrieben ju roerben,
unä auf bie Seite ber einen fdjlagen. Sor biefem

©eHtctfal aber beroaHren unä einjig eine gute 3":
fanterie unb Slrtiüerie, roeber ©aoaüerie nodj Ser«

roaltungätruppen. ."
,©ä fäüt mir audj gar nidjt im ©ntfernteften ein,"

fäHrt ber Serfaffer fort, „ben HoHen SBertH all biefer

Sruppen ju beftreiten; idj behaupte aber, bafe bie*

felben für unfere SerHältniffe niajt bie ©djtagfäHtg*
feit ber Slrmee bebingen unb baHer erft in jroeiter
Sinie fommen: bafe, roeil biefelben in ber beutfdjen

Slrmeeorganifation unb bort oon bebeutenbem SRufeen

finb, bieä tein ©runb ift, fie bei unä auf Äoften
ber ©efammttoeHrfäbigfeit ber Slrmee ju fdjaffen;
eä giebt nodj Sieteä, gar Sieleä in ber beutfdjen

Slrmee, roaä roir bei unä nidjt eingefüHrt Haben

unb roaä meHr nodj atä bie muftergiltige Organi«
fation in aüen JpeereätHeiten Die rounberbaren ©r*
folge ber SaHre 1870/71 bebingt Hat unb roaHrlidj,
eä tHäte unä meHr SRotH jene StngetoöHnung an
blinben unbebingten ©eHorfam, an ©clbftoerleug*

nung unb fdjroere ©trapajen nadjjuaHmen, alä bie

Organifation foldjer ©orpä, ju benen unä einfadj
bie SIRittet fehlen.

Slber freilief) bie ©rjroingung biefer ©iäjiplin
ift, roaä ber ©ouoerän, beffen ©etbftgefüHl baburdj

gefränft rourbe, niajt roiü unb fo mufe man ftdj
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fühigung erhielten, so lange jährlich Turncurse
anzuordnen, bis an sämmtlichen Schulen der
Turnunterricht eingeführt ist nach den Bestimmungen
der „Verordnung über Einführung des Turnunterrichtes

für die männliche Jugend vom 10. bis und
mit dem 15. Altersjahre."

F 11. Es liegt den Kantonen ob, alljährlich auf
den 31. December (das erste Mal im Jahr 1877)
nach einem ihnen zuzustellenden Schema Bericht zu
erstatten über Stand und Fortgang der Befähigung
der Lehrerschaft an der Volksschule im Allgemeinen,
sowie über das Turnmesen in den Lehrerbildungsanstalten

im Besondern.

Ebenso sinden wir am Ende noch den Entwurf
zu einer Verordnung über die Dispensation vom
Turnunterricht.

Die neue Militärorganisation und das Budget des

schweizerischen Militärdepartements für 1877.
Zürich, Verlagsmagazin. Gr. 8°. S. 24.
Preis 70 Cts. (Schluß.)

Die Schrift fährt dann fort:
„Im Ferneren hätte der Chef des eidgenössischen

Militärdepartements für sich feststellen sollen, wie
groß wohl die ganze Summe sein könnte, die von
den Räthen bewilligt würde, dann wäre die weitere
Frage zu stellen gewesen, welches ist wohl die

Aufgabe, die ich, dem Lande gegenüber, Verpflichtet bin,
zu lösen.

Der Kriegsminister in jedem Land der Welt muß
mit den verfassungsmäßig gemährten Mitteln die

Wehrkraft des Landes, unter allen Umständen für
jeden Augenblick in einem möglichst kampffähigen
Zustande erhalten und darf nur, wenn diese

Kriegsbereitschaft gewahrt ist, zu noch so segensreichen
und vortheilhaften Neuerungen schreiten. — Gilt
dies überall, so gilt es aber doch ganz besonders

für uns, die mir weder durch Allianzen noch andere

diplomatische Verhandlungen uns den Frieden für
eine gemisse Zeit höchst wahrscheinlich machen können,
sondern die, sobald zwei große Nachbarn sich streiten,

bereit sein müssen, mit bewaffneter Hand unsere

Thürschwelle zu vertheidigen. Um nun unsere Armee

beständig für diese Eventualitäten bereit zu halten,
muß man in erster Linie die Infanterie, den natürlichen

Kern eines Heeres, kräftig und ihrer Aufgabe

gewachsen herstellen. Dann muß für eine gute
und zahlreiche Artillerie gesorgt werden, weil, nach

unserer politischen Stellung als neutralistrter Staat,
wir zur alleinigen Vertheidigung unserer Grenzen
einen etwaigen Gegner in vorher bezogenen
Positionen erwarten können. Es ift daher die Sorgfalt

wie auf Feld-, so vorwiegend auch auf Po-
sttionsartillerie zu wenden. Im Weiteren stnd für
Befestigungsarbeiten an den an der Grenze gewählten

Positionen etwelche Genietruppen von großem

Werth. Einige Cavallerie zur Vermittlung der

Verbindung zwischen den einzelnen Corps und

Truppenabtheilungen ist natürlich auch überaus
schätzensmerth. Gute, wohlgeschulte Sanitätstruv-
pen sind für den Tag des Kampfes von großer Be¬

deutung und zahlreiche Bäcker und Metzgercom-
pagnien nebst großem Fuhrmerkstrain, werden die
Unabhängigkeit der Armee nur vermehren.

Ebenso wie für die Armee eines Großstaates,
der agressive Politik treibt, eine zahlreiche in allen
Beziehungen vortreffliche Cavallerie, gute
Verwaltungstruppen und große Trains nothwendig stnd,

um im Lande des Gegners, weit von den eigenen
Grenzen und Magazinen operiren zu können, so

flnd für einen kleinen Staat, der nur seinen eigenen,

lieben Herd vertheidigen will, dessen Heer nicht
über die Grenzen des Landes hinauskommt, dessen

Kriegstheater ein ihm vollständig bekanntes,
gebirgiges und coupirtes ist, der die Eisenbahnen und
anderen Communicationsmittel vollständig vom
Gegner ungestört benutzen kann, Cavallerìe,
Verwaltungstruppen und Trains diejenigen Theile eines

Heeres, die am ersten zu entbehren sind.
Eine Cavallerie im Sinne des deutschen Heeres

brauchen wir nicht, denn wir haben weder die eigenen

Bewegungen zu verschleiern, noch sremde

auszukundschaften ; wir stehen an der Grenze Gewehr
bei Fuß und haben weder Gcgner aufzusuchen noch

ihnen auszuweichen. Und kommt es zu einer Aktion
an der Grenze, so ist einfach die Frage, können mir
den Verletzer unserer Neutralität zurücktreiben oder

nicht. — Im ersten Falle stehen wir gerade wieder
wie vorher im ruhigen regelmäßigen Besitz aller
unserer Quellen und Communicationeu, im andern

Falle können wir uns, wenn es gut geht, auf eine

zweite Linie zurückziehen, um dort noch ein Mal
das Waffenglück zu versuchen, und müssen, da der

Schutz unserer Grenze uns unmöglich war und
wie der eine, so der andere Theil der kämpfenden

Parteien in unser Land kommt, sodann, um nicht

zwischen zwei harten Steinen zerrieben zu werden,
uns auf die Seite der einen schlagen. Vor diesem

Schicksal aber bewahren uns einzig eine gute
Infanterie und Artillerie, weder Cavallerie noch

Verwaltungstruppen. ."
,Es fällt mir auch gar nicht im Entferntesten ein,"

fährt der Versasser fort, „den hohen Werth all dieser

Truppen zu bestreiten; ich behaupte aber, daß

dieselben für unsere Verhältnisse nicht die Schlagfähigkeit

der Armee bedingen und daher erst in zweiter
Linie kommen: daß, weil dieselben in der deutschen

Armeeorganisation und dort von bedeutendem Nutzen

stnd, dies kein Grund ist, ste bei uns auf Kosten
der Gesammtmehrfähigkeit der Armee zu schaffen;

es giebt noch Vieles, gar Vieles in der deutschen

Armee, was wir bei uns nicht eingeführt haben

und was mehr noch als die mustergiltige Organisation

in allen Heercslheilen die wunderbaren
Erfolge der Jahre 1870/71 bedingt hat und wahrlich,
es thäte uns mehr Noth jene Angewöhnung an
blinden unbedingten Gehorsam, an Selbstverleugnung

und schwere Strapazen nachzuahmen, als die

Organisation solcher Corps, zu denen uns einfach

die Mittel fehlen.
Aber freilich die Erzwingung dieser Disziplin

ist, was der Souverän, dessen Selbstgefühl dadurch

gekränkt würde, nicht will und so muß man flch
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benn begnügen, bte tobte gorm nadjjuSffen unb auf
ben lebenbigen ©eift ju ocrjidjtenl"

©er Serfaffer giebt bann an, roie ber Snnbeä*
ratH, nadj feiner Slttftdjt, (ba bie SIRilitärorgani*
fation einmal ©efefe fei) in ber Subnetangelegen»
Heit Hätte oorgeHen foüen unb fnüpft baran fol*
genbe Setradjtung: ,,©aä Subget beä eibgenöffifdjen
SIRilitärbepartetnentä entHält auf ber einen Seite
Sergeubungen, bie felbft bei glänjenber ginaujlage
beä Sunbeä einer SRecHtfertigung bebürften, auf ber

anbern ©rfparungen, bie bie SBeHrfäHigfeit beä

Sanbeä in grage fteüen!
©ä ift eine unfinnige Sergeubung, bem SRattonal*

fpiel beä Sdjeibenfdjiefeenä unb ber ©djüfeenfefte,
baä notorifdj für bie Slrmee oon ganj minimem
SBertH, jäHrticH 337,500 grä. ju opfern, ©in Ser*
bredjen gegen baä Saterlanb roirb bieje Sergeubttnu,
roenn bie für bie SBeHrfäHigfeit notHroenbigen ©eiber
mangeln!

©ä ift eine Sergeubung, jäHrlidj 45,000 gr. ju
Slnlegung eineä „SRoHgefdjofebepotä" ju oerroenben,
fo lange bie SIRittel feHlen, bie SIRannfajaft ber Slrt

ju inftruiren, bafe bie gef efelidj oorHanbene SIRunition

jum roaHren SRufeen unb ©cHufe beä Saterlanbeä
oerroenbet roirb!

©ä ift ein traurigeä Reidjen beä patriotifitjen
Opferftnnä ber fouoeränen Äantone, eä ift oon
ben Ferren SRätHen ein traurigeä SerfteHen iHrer
eibgenöjfijajen Stufgabe, roenn trofe beä offenfunbigen
©elbmangelä für baä SlüernötHigfte fid) bie Äan*
tone iHre Sefteibungäentfdjäbtgung um 35,000 gr.
Hinauffefeen laffen.

©ä ift eine Sergeubung, bafe, roenn für ben Unter*
Halt unb bie Sluäbilbung ber §auptroaffen nidjt
meHr auägefefet roerben fann alä
gr. 3,600,000 (circa) für bie Snfanterie,
gr. 2,200,000 (circa) für bie Slrtiüerie, oHne geuer*

roerfer unb Slrtneetrain,
fobann gr. 1,720,000 (circa) für bie ©aoaüerie

bejaHlt roerben, rooburdj eine ©oüftärfe oon
82,012 SIRann bei ber Snfanterie,
11,800 Wann bei ber Slrtiüerie,
3,592 SIRann bei ber ©aoaüerie unterHalten roer*

ben foü.
©ä foftet fomit jeber ©aoatterift ben Staat über

25 mal meHr atä ein Slrtiüerift uub gar 47 mal
meHr alä ein Snfanterift."

©ä roirb bann ferner baä StnjaHloerHältnife ber

Snftruftoren ju ber auäjubilbenben SIRannfdjaft ber

oerjdjiebenen SBaffengattungen befprodjen.

©amit bafe bie jäHrlidje SRefrutirung für bie

Srainbataiüone, bie Sertoaltungätruppen unb bie

Sanität ertjö^t, bie ber combattanten SBaffen ba*

gegen Heruntergefefet rourbe, ift ber Serfaffer roenig

einoerftanben. ©erfelbe fpridjt fidj barüber fol*
genbermafeen auä: „Sa fretlidj, eä ift notHroenbig,

juerft biefe, ju bem Slpparat eineä bie Sänber ber

©rbe burdjjieHenben, fiegreidjen fteereä geHörenben

SRidjtcombattanten ooüjäHlig Herjufteüen; ber eigent*

lidje, fedjtenbe SHeil fommt naaj unb ift ja am ©nbe

aud) nidjt fo nötHig!

SBaS ©iner an Äenntniffen unb ©Haraftereigen*
fdjaften braudjt, um ein guter Solbat im Äampf
für'ä Saterlanb ju fein, baä Hat man ja fjinläng*
lidj burdj ben Ärieg oon 1870 erfaHren, baä braudjt
nidjt erlernt ju rooüen, bafür fann man im gatt
ber SRotH greiroiüige genug anneHmen, aber nadj

militärijdjen Segriffen funftgeredjt tdjtacHten unb

baden, bie nufeloä Serrounbeten auä bem ©efedjt
tragen unb auf ebener Strafee in langen ©olonnen
im ©djritt baHinfaHren, baä bürfte man nie, unter
feinen Umftänben unbiäjiplinirten greiroiütgen ober

gar ben gamilienoätern auä ber SanbroeHr über*

geben

©a auf bie ginanjen grofee SRüdftajt genommen
roerben mufe, fo mag eä männigltdj intereffiren, roo

benn baä ©elb erjpart roerben tonnte, um ben

©ragonern iHre ctjaifenfarjrenbe ©riftenj, ben Sßro*

oiant* unb SajaretHcolonnen iHre übermäfeige SRe*

frutlrung ooü unb ungefdjmälert ju geroäHren.

SiÜig fönnte man meinen, bafe bieä erreidjt
rourbe burdj ©rfparungen auf ben Serroaltungä*
foften, unb in ber SHat jeigen fidj bort ganj fleine

©rjparniffe atä Beidjen fceä freunbfdjafttidjen ©nt*
gegentommenä, aber baä fdjafft nidjt unb fo Hat

man benn gefpart an ber Sluäbilbung ber beiben

§auptroaffen unb Hat nun audj enblidj baburdj be*

gönnen, ben Hauptfehler unferer neuen SIRilitär*

organifation ju eliminiren: bie oermeHrte unb oer*

lungerte ©ienftjeit.
Slm Snftruftionäperfonal, an ben SRefrutenfdjuten

uub SBieberHolungäcurJen ber Snfanterie unb Slrtitterie
finb aüe jene ©ummen erfpart roorben, roetdje nötHig

roaren, um trofe jener oorHer erroäHnten Serfdjroen«

bungen baä Subget beä SIRitttärbepartementä auf
baä oerlangte SIRafe Herabjubrüden! 1

Sei ber Snfanterie finb biefe ©rfparungen ge*

madjt, burdjauä nidjt etroa roeil man ber Slnfidjt,
bafe biefe SBaffe auf ber Hödjft möglidjen fetye iHrer

Sluäbilbung fteHe, fonbern einfadj roeil Hier natur*
gemäfe bie gröfeten ©ummen unb an biefen am

leidjteften ju ftreidjen!
Sei ber Slrtiüerie ift in erfter Sinie baäfelbe be*

queme SIRotio, für bie attmäHlige ©treidjung oon

oermutHltdj einer Halben SJRUlion ober bem fünften

SHeite beä SRormalbubgetä anjuneHmen, bann aber

fommen nodj anbere SJRutioe mit baju, roeldje, mögen

fte lauten roie fie rootten, auf feinen galt aber

burdj gorberung ber Slrtitterie ber ganjen SJRiltj*

armee meHr fealt unb geftigfeit geroäHren rootten.

SBaä bie Slrtiüerie überHaupt für eine befonberä

grofee Sebeutung in einer SIRilijarmee, befonberä

bei unferer politifdjen ©tettung Hat, baä ju erfennen

braudjt man nidjt SIRilitär oon gadj ju fein. Unfere

früHeren Hödjften SeHörben Haben baä audj ridjtig
erfannt unb fo roar benn in oergangenen Reiten
bie Slrtiüerie, nidjt auä perjönlidjer SReigung, fon*

bern im Sntereffe beä Saterlanbeä, bie SBaffe, ber

fie am meiften iHre Sorgfalt juroanbten."
SBer roeitere ©etaitä ju erfaHren roünfdjt, ben

muffen roir auf bie Sroajure felbft oerroeifen.
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denn begnügen, die todte Form nachzuäffen und auf
den lebendigen Geist zu verzichten I"

Der Verfasser giebt dann an, wie der Bundesrath,

nach seiner Anstcht, (da die Militärorganisation
einmal Gesetz sei) in der Budaetangelegen-

heit hätte vorgehen sollen und knüpft daran
folgende Betrachtung: „Das Budget des eidgenössischen

Militärdepartements enthält auf der einen Seite
Vergeudungen, die selbst bei glänzender Finanzlage
des Bundes einer Rechtfertigung bedürften, auf der

andern Ersparungen, die die Wehrfähigkeit des

Landes in Frage stellen I

Es ist eine unsinnige Vergeudung, dem Nationalspiel

des Scheibenschießens und der Schützenfeste,
das notorisch für die Armee von ganz minimem
Werth, jährlich 337,500 Frs. zu opfern. Ein
Verbrechen gegen das Vaterland wird diese Vergeudung,
wenn die für die Wehrfähigkeit nothwendigen Gelder
mangeln!

Es ist eine Vergeudung, jährlich 45,000 Fr. zu
Anlegung eines „Nohgeschoßdepots" zu verwenden,
so lange die Mittel fehlen, die Mannschaft der Art
zu instruiren, daß die gesetzlich vorhandene Munition
zum wahren Nutzen und Schutz des Vaterlandes
verwendet wird!

Es ist ein trauriges Aeichen des patriotischen
Opfersinns der souveränen Kantone, es ist von
den Herren Räthen ein trauriges Verstehen ihrer
eidgenössischen Aufgabe, wenn trotz des offenkundigen
Geldmangels für das Allernöthigste sich die Kantone

ihre Bekleidungsentschädigung um 35,000 Fr.
hinaufsetzen lassen.

Es ist eine Vergeudung, daß, wenn für den Unterhalt

und die Ausbildung der Hauptwaffen nicht
mehr ausgesetzt werden kann als
Fr. 3.600.000 (circa) für die Infanterie,
Fr. 2,200.000 (circa) sür die Artillerie, ohne Feuerwerker

und Armeetrain,
sodann Fr. 1,720,000 (circa) für die Cavallerie

bezahlt werden, wodurch eine Sollstärke von
82,012 Mann bei der Infanterie,
11.800 Mann bei der Artillerie.
3,592 Mann bei der Cavallerie unterhalten werden

soll.
Es kostet somit jeder Cavallerist den Staat über

25 mal mehr als ein Artillerist uud gar 47 mal
mehr als ein Infanterist."

Es wird dann ferner das Anzahlverhältniß der

Jnstruktoren zu der auszubildenden Mannschaft der

verschiedenen Waffengattungen besprochen.

Damit daß die jährliche Nekrutirung für die

Trainbataillone, die Verwaltungstruppen und die

Sanität erhöht, die der combattanten Waffen
dagegen heruntergesetzt wurde, ist der Verfasser wenig
einverstanden. Derselbe spricht stch darüber

folgendermaßen aus: „Ja freilich, es ist nothwendig,
zuerst diese, zu dem Apparat eines die Länder der

Erde durchziehenden, siegreichen Heeres gehörenden

Nichtcombattanten vollzählig herzustellen; der eigentliche,

fechtende Theil kommt nach und ist ja am Ende

auch nicht so nöthig!

Was Einer an Kenntnissen und Charaktereigenschaften

braucht, um ein guter Soldat im Kampf
für's Vaterland zu sein, das hat man ja hinlänglich

durch den Krieg von 1870 erfahren, das braucht
nicht erlernt zu wollen, dafür kann man im Fall
der Noth Freiwillige genug annehmen, aber nach

militärischen Begriffen kunstgerecht schlachten und

backen, die nutzlos Vermundeten aus dem Gefecht

tragen und auf ebener Straße in langen Colonnen
im Schritt dahinfahren, das dürfte man nie, unter
keinen Umständen undisziplinirten Freiwilligen oder

gar den Familienvätern aus der Landwehr
übergeben

Da auf die Finanzen große Rückstcht genommen
werden muß, so mag es männiglich interessiren, wo
denn das Geld erspart werden konnte, um den

Dragonern ihre chaisenfahrende Existenz, den

Proviant- und Lazarethcolonnen ihre übermäßige
Rekrutirung voll und ungeschmälert zu gewähren.

Billig könnte man meinen, daß dies erreicht
wurde durch Ersparungen auf den Verwaltungskosten,

und in der That zeigen sich dort ganz kleine

Ersparnisse als Zeichen des freundschaftlichen
Entgegenkommens, aber das schafft nicht und so hat

man denn gespart an der Ausbildung der beiden

Hauptmasten und hat nun auch endlich dadurch

begonnen, den Hauptfehler unserer neuen
Militärorganisation zu eliminiren: die vermehrte und

verlängerte Dienstzeit.
Am Jnstruktionspersonal, an den Rekrutenschulen

und Wiederholungscursen der Infanterie und Artillerie
stnd alle jene Summen erspart worden, welche nöthig

waren, um trotz jener vorher erwähnten Verschwendungen

das Budget des Militärdepartements auf
das verlangte Maß herabzudrücken 11

Bei der Infanterie sind diese Ersparungen
gemacht, durchaus nicht etwa weil man der Ansicht,

daß diese Waffe auf der höchst möglichen Höhe ihrer
Ausbildung stehe, sondern einfach weil hier naturgemäß

die größten Summen und an diesen am

leichtesten zu streichen!
Bei der Artillerie ist in erster Linie dasselbe

bequeme Motiv, für die allmählige Streichung von
vermuthlich einer halben Million oder dem fünften

Theile des Normalbudgets anzunehmen, dann aber

kommen noch andere Motive mit dazu, welche, mögen

sie lauten wie ste wollen, auf keinen Fall aber

durch Förderung der Artillerie der ganzen Milizarmee

mehr Halt und Festigkeit gewähren wollen.

Was die Artillerie überhaupt für eine besonders

große Bedeutung in einer Milizarmee, besonders

bei unserer politischen Stellung hat, das zu erkennen

braucht man nicht Militär von Fach zu sein. Unsere

früheren höchsten Behörden haben das auch richtig
erkannt und so mar denn in vergangenen Zeiten
die Artillerie, nicht aus persönlicher Neigung,
sondern im Interesse des Vaterlandes, die Waffe, der

sie am meisten ihre Sorgfalt zuwandten."
Wer weitere Details zu erfahren wünscht, den

müssen wir auf die Brochure selbst verweisen.


	

